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eine Restprobe des Materials, das die Römer ans dem Muschelkalkgebiet, das 
sich vom S ü d f u ß e des Odenwaldes bis in den Schwarzwald hinein erstreckt, 
zum Brennen herbeiholten. 

Bei der Untersuchung des beigemengten Sandes fäl l t auf, daß die zelligen 
oder rissigen Quarze häuf ig mit einer dünnen, weißen Kruste bekleidet sind, 
die in HCl sich nicht löst. Im Dünnschliff erkennt man ebenfalls gelegent­
lich um die Quarze herum Ringbildung, und der Rand des Kornes ist ver­
schwommen. 

D a ß aber auch ohne Zusatz von hydraul is ierenden Mitteln Silikate ent­
stehen, ersieht man aus dem mehr oder minder hohen Gehal t von löslicher 
Kieselsäure, die man in j e d e m Mörtel, sei es alter oder frischer, feststellen 
kann, während der dazu gemischte Sand entweder gar kein lösliches SiO3 

oder höchstens Spuren davon aufweis t . 
Z ii s a m m e n f a s s n n g : 

Die Römer kannten die Verwendung von I uff als Zuschlag zum Mörtel, und 
die Festigkeit der Mauern von Altr ip ist auf die Verwendung solcher Zu­
seid äge zurückzuführen. 

O p p a u. E r n s t J ä n e c k e und F r a u z D r e x l e r. 

Heilige Nacht. 
I ormort. Dieser ohne Änderung noch einmal gedruckte Aufsa tz ist vor 

dreißig Jahren und mehr ents tanden und zuerst am 28. Mai 1910 in Althöffs 
Berliner , Internat ionalen Wochenschrift ' veröffentl icht worden, dort aber un­
beachtet geblieben. Auf einem gemeinsamen Gange durch die neuen Gra­
bungen in Nida­Heddernheim und durch die Ant ikensammlung des F r a n k f u r ­
ter historischen Museums in diesem November regte der Herausgeber dieser 
Zeitschrift den Neudruck an. Angesichts der großen Trierer Entdeckung wird er 
den Bearbeitern der F u n d e vielleicht nicht unerwünscht kommen: handel t es 
sich doch unter anderem auch um das m. E. wichtigste Kapi te l aus der Religion 
unserer heidnischen Vorfahren : um die For twi rkung des Kultes der Mutter­
gottheiten auf die Folgezeit. Über die göttlichen Frauen — die Meerwip — am 
Schönen Brunnen des Melsbachs in den Nibelungen lese man die prächtige 
Arbeit von L. Weber ,Zeitschr. f. deutsches Altertum' 1925, 149 ff . Wegen der 
neueren Funde , die ich, soweit sie veröffentl icht sind, gep rü f t habe, aber nicht 
mehr erwähne, verweise ich auf Drexels ,Göt terverehrung im römischen Ger­
manien' 1925 (XIV. Bericht der römisch­germanischen Kommission. F r a n k f u r t 
a. M. 1922). F. Schneider ,Archiv f. Rel.­Wiss.' XX. 1920 S. 119 f. und Rader­
macher ,Sitzungsb.' Wien 187, 1919, 87. 106 ff . haben diese Dinge nur gestreift . 

In seiner 1908 erschienenen schönen Schrif t ,Die Römers tadt Nida bei Hed­
dernheim und ihre Vorgeschichte' hat der Limesforscher Georg \\ olff das 
religiöse Leben der Limeskolonien aus den Funden kurz geschildert und dabei 
festgestellt, daß der orientalische Götterglaube darin eine große Rolle gespielt 
hat. Neben zahlreichen Widmungen an einen obskuren syrischen Lokalgott. 
den kleinen Baal von Doliche, begegnet man vor allem dem persischen Son­
nenkult des großen Mithras. Der syrische Gott aus der Landschaf t Kommagene 
hat sieh seit den lagen der Anton ine anscheinend durch das viel herumge­
worfene Militär, das zeitweise im Osten gestanden hatte, und zwar Militär 
aller Chargen, über die westlichen Provinzen außerordentlich stark verbreitet . 
Mithras ist gleichfalls Impor t aus dem Orient , dem Chris tentum allerorten, 
besonders im Westen, in Italien und Germanien ein äußerst anspruchsvoller 
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und gefährlicher Konkurren t seit Nero und den Flaviern. Auch hier hat sich 
das Militär, und zwar wieder laut den zahllosen Denkmäle rn das Militär aller 
Chargen, sehr s tark beteiligt. Reizen mußten die Masse j a auch die in diesem 
Sonnenkult gepflegten Jensei tshoffnungen in der Trübsal des Diesseits. Fer­
ner aber t r ieb den Mithraskul t in die Höhe die Stellung des Kaiserhauses, 
dessen Schutzgott Mithras, sicherlich seit dem zweiten Jah rhunder t , gewor­
den war. Ja , der Kaiser selbst ist am Ende ,der neue Mithras' , der Mithras 
auf Erden geworden. Auf einem der Reliefs von einem wahrscheinlich auf 
den parthischen Feldzug Kaiser Mark Aurels (165 n. C hr.) zu beziehenden 
Ehrendenkmal zu Ephesos besteigt der siegreiche Kaiser den ihm von Helios 
übergebenen Sonnenwagen1) . In den ant iken Quellen lesen wir ausführl ich 
von Tiridates, König von Armenien, Magier und Mithrasdiener zugleich, der 
66 n. Chr. mit aufsehenerregendem Gefolge zu Lande durch die östlichen 
Provinzen nach Rom, begleitet von orientalischen Fürsten, im Tr iumphzuge 
kam, um Nero als zweiten Mithras anzubeten2) . So wuchs der Mithraskult 
machtvoll empor, so hat er gerade auch in Germanien, dieser wichtigsten 
Stütze der Kaiser als solcher, seine vielen Grot tentempel . In Nida sind meh­
rere gefunden aus dem Ende des zweiten und dem dritten Jahrhunder t , und 
ebenso im ganzen rechtsrheinischen Limesgebiet. Es ist eine üppig aufge­
schossene Pflanzendecke, Avas aus der Religion des Orients in West­ und 
Mitteleuropa während der ersten Jah rhunde r t e der römischen Kaiserzeit die 
Blicke überrascht, in dünner Erdschicht erzeugt u n d eine Weile erhalten, aber 
vergänglich, kein tiefes Wachstum mit festen Wurzeln, kein Erdgeruch der 
Urzeit. 

Das veranlaßt zu der Frage : wo f inden wir das eigentlich Bodenständige 
in der Religion der Nidacr und des ganzen Limesgebietes, Gallisches oder 
Germanisches, das auch im Chris tentum und trotz des Chris tentums Dauer­
haf te? Oder sollte alles untergegangen sein im Strom der Zeit? Robuste Zei­
ten hal ten fest die St immung zur Mutter Erde als zur Alleinernährerin. Mutter 
Erde — die stille Existenz, an der unsere literarische, durch die blendenden 
Erscheinungen der Oberfläche gefesselte Berichterstattung fast teilnahmlos 
vorübergegli t ten ist! Indes gerade der Historiker, der das weithin Sichtbare 
im Volksleben aus der Tiefe der Dinge erkennen will, wird sich den un­
scheinbaren, aber unmit telbarsten, in die verborgenen Schachte führenden 
Zeugnissen der Vergangenheit gern zuwenden, um ein echtes ungetrübtes Bild 
der ant iken Welt stückweise zu gewinnen. Nach G. Wolff u. a. fehlen in Nida 
die Spuren heimischer Religion beinahe ganz. Gemeinsam mit allen Teilen 
des Dekumaten landes zeige Nida im Gegensatz zu den linksrheinischen Ge­
bieten die Erscheinung, daß sehr wenig Spuren von Verehrung, sei es kelti­
scher, sei es germanischer Gottheiten, sei es in nationaler Gestalt, sei es in 
römischer Verkleidung, entgegentreten. Das spreche dafür , daß eine lebens­
fähige vorrömische Kul tur nicht mehr vorhanden war. Allein diese Behaup­
tung kann, an den Tatsachen gemessen, nicht f ü r richtig gelten. Der Baal 
von Kommagene und der persische Mithras sind nicht vor dem Ende des 
2. Jah rhunde r t s in diesen Gegenden nachweisbar. Aber die Menschen, die 
Eingeborenen heimischer National i tä t , beginnen doch nicht erst damals ihr 
Leben. Und die Religion gehört zum Leben. Jene beiden späten Religionen 
haben etwas Lautes, Aufdringliches, Blendendes, Aeußerliches. Die echte 
Volksreligion dagegen schlägt mehr nach innen, sie ruh t im Gefüh l vornehm­
lich, wenn sie auch der Exponenten nicht entbehr t und nicht entbehren kann. 

x) Von Schneider ,Ausstellung von Fundstücken aus Ephesos im unteren Belvedere', 
Wien 1905, S. 16 mit Abb. 

«) Dio 63,1 u. a. Dietrich, Z. f. neutest. Wiss. 1901, S. 1 ff. 



— 61 — 

Man darf also nicht schnell verneinen, sondern m u ß vielmehr f ragen : gibt 
es auch hier solche stillen Existenzen? Gibt es unmit te lbare , wenn vielleicht 
auch unscheinbare und bescheidene Denkmä le r der religiösen Vergangenheit 
der Limesbevölkerung in Nida­Heddernheim und sonst in den von Rom ge­
sicherten Strichen auch des rechtsrheinischen Germaniens, oder fehlen solche 
Denkmäler? Die Antwor t muß lauten: sie fehlen nicht, sie sind sogar reich­
lich da. Es sind die sogenannten Matronensteine, die ich meine. Auch Nida hat 
einen solchen Fund , eine Weihung an die Mütter, aufzweisen, CIL XIII 2, 1, 
?55? Matribus Firmus decurio [civitatis] in suo fecit (Heddernheim), je tz t im 
Museum zu Wiesbaden. Matronae oder Matres oder Matrae, mit und ohne 
vorgesetztes deae oder augustae, sind Muttergottheiten, die zu dreien, zweien 
und in der Einheit vorkommen, wie j a auch anderswo eine ursprüngliche 
Vielheit desselben Gottesbegriffes (Dreiheit oder Zweiheit) sich später zur 
Einheit herausentwickelt hat3). Rechtsrheinisch pf legen diese Mütter in der 
Dreiheit zu begegnen. Sie sind zwar augenscheinlich bei dem niedern Volke 
beliebt, aber eben gerade darum eine noch unausgeschöpfte Quelle religions­
geschichtlicher Belehrung und wegen ihrer unmit te lbaren zum Herzen spre­
chenden Innigkeit in ihrem Wesen leicht verständlich. Die Att r ibu te — 
Füllhorn mit allerlei Früchten , auch lose Äpfel , Ähren u. a. — weisen auf 
göttliche Naturwesen; daß sie auch um die lebendigen Geschöpfe sorgen, 
lehrt zwingend schon der Name M ütter. ,Mutter ' ist in der Religion natürlich 
die segnende göttliche Frau , ,Matrone', dieses mit j enem in dieser Sphäre 
ziemlich wechselnd, nach Analogie von Bellona ,die kriegerische', von patro­
nus ,der wie ein Vater ist ': .die wie eine Mutter ' , so gut und sorglich und 
ehrfurchtgebietencl. Der in Südgallien häuf ige Zusatz .augustae' will aner­
kennen, daß die göttlichen Mütter auch als römische Reichsgottheiten gal­
ten4). Urkunden wie die Muttersteine lesen sich nicht flüchtig mit den Augen: 
es ist etwas Jämmerliches, wenn man ein Buch nur mit dem Verstände ver­
steht, und es ist entweder an dem Leser oder an dem Buche nichts weiter. 
Wem aber das höhere Verstehen mit der Phantas ie (das Herz ist mit darunter 
begriffen) gegeben ist, der k a n n jenes Kleinere, wie Schleiermacher in seinen 
Briefen sagt, je nachdem er will, leicht lernen oder leicht entbehren. Mutter 
Erde ist so lieblich, so reich, im Schaffen doch von allen die größte Künst­
lerin, daedala Tellus nennt sie der geniale Lukrez. Mutter Erde ha t 
immer Erbarmen und Liebe. Was ist in alter Zeit das Gottes­
urteil anders als die geglaubte Verteidigung der Hilflosen durch die große 
Mutter Natur? Die Landesfe inde treibt sie wie Germania den Drusus hin­
aus; Hilfe r u f t sie herbei, wie bei Tibull (II 5, 42) I tal ia den troischen 
Aeneas. Solche Dichtermotive sind darum so wirksam, weil sie eins sind mit 
der Stimmung der Volksseele. Unsere großen Dichter sahen alles mit Religion, 
die ihnen durch und durch Religion des Herzens w a r ; daher ihre überwälü­
gen de Kra f t der Seelen. Und wie lieb und traulich, daß die naturbelebende 
Phantasie so alter Zeiten anmutende Geselligkeit zu drei oder zwei hinein­
legt in die Geheimstät te dieser Mütter ; wie hübsch, wenn auf den Denk­
mälern die eine etwa ihre H a n d auf den Arm der Nachbarin stützt! 

Auf den Matronensteinen des Westens wird die Einwi rkung der griechi­
schen Kunst, ihrer Formen und ihrer Motive deutlich. Schon das vielfach 
beigegebene Attr ibut des Füllhorns weist auf diese Quelle, und Opferd iene r 
pflegen an den Schmalseiten der Steine abgebildet zu werden, in einer Ge­

3) Während im Limesgebiet die drei Matres, besteht im Moselgebiet nach Ausweis des Trierer 
Katalogs dort auch die Religion der einen Mater (No. 98 ff. Hettner), Matronae Gabiae 
um Köln neben Mater Gabia (Haupts Zeitschrift, 1. S. 140) usw. 

4) Siebourg hat in der Westdeutschen Zeitschr. 1888 S. 98—116 diese Dinge ausgezeichnet 
entwickelt. 
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s t a l t , die z. B. auf d e n a t t i schen R e l i e f b i l d e r n de r g r o ß e n M u t t e r schon der 
ä l t e r e n Zeit e n t s p r e c h e n d w i e d e r k e h r t 5 ) . D i e M a t r o n e n s t e i n e h a b e n m i t der 
gr iechischen K u n s t K l e i n a s i e n s ges icher ten Z u s a m m e n h a n g . D i e östlichen 
G r i e c h e n v e r m o c h t e n i h r e K u l t u r nach d e m f e r n e n W e s t e n zu t r a g e n u n d i h r 
dor t , a m R a n d e d e r a n t i k e n W e l t , zu n e u e r E n t f a l t u n g zu v e r h e l f e n . D a s 
eben l e h r t die K u n s t 0 ) . Geschicht l ich a b e r is t al les dies e r k l ä r t d u r c h die A b ­
w a n d e r u n g de r P h o z a e e r n a c h M a s s a l i a . D i e P h o z a e e r k a n n t e n se lber diese 
„Mütter", auch die e ine M u t t e r 7 ) ; u n d in der M a s s a l i o t e n s t a d t A g a t h e h a t sich 
e ine W i d m u n g a n d ie se lben M ü t t e r auf e ine r gr iechischen I n s c h r i f t g e f u n d e n . 
Das phozae i sche M a s s a l i a w a r auch h ie r die V e r m i t t l e r i n zwischen O s t und 
West . Auch Sizi l ien , w o d r e i Zeugn i s se vor l i egen 8 ) . 

I I . 

I n T a c i t u s ' „Agricola ' 52 sag t d e r F ü h r e r de r b r i t a n n i s c h e n N a t i o n a l p a r t e i , 
zu j e n e r Zeit , u n t e r D o m i t i a n , se tze sich das römische H e e r in B r i t a n n i e n aus 
G a l l i e r n , G e r m a n e n u n d h e i m i s c h e n ß r i t a n n i e r n z u s a m m e n ; u n t e r i ta l ischen 
O f f i z i e r e n u n d U n t e r o f f i z i e r e n , h a b e n w i r e r g ä n z e n d h i n z u z u f ü g e n 1 ' ) . N u r 
n a t ü r l i c h ist es also, w e n n e in h ö h e r e r römische r L e g i o n s o f f i z i e r im d r i t t e n 
J a h r h u n d e r t de r K a i s e r z e i t Matribus Kalis Germanis Gallis Britannis ein 
H e i l i g t u m w i e d e r h e r s t e l l t e : das vor i h m also v o r h a n d e n , im L a u f e de r J a h r e 
z u s a m m e n g e f a l l e n w a r ode r sons t s t a r k ge l i t t en h a t t e . D i e e r s t e E r r i c h t u n g 
dieses H e i l i g t u m s m a g noch u n t e r D o m i t i a n oder e t w a s s p ä t e r s t a t t g e f u n d e n 
haben 1 ") . Beide Zeugnisse , T a e i t u s u n d de r I n s c h r i f t s t e i n , u n t e r sich ver­
b u n d e n , b e w e i s e n : es g a b nicht n u r i ta l ische (nord i ta l i sche) , gall ische, b r i t a n ­
nische M u t t e r g o t t h e i t e n , s o n d e r n auch ge rman i sche . D e r l a n g e S t r e i t und die 
in d e n b e t e i l i g t e n W i s s e n s c h a f t e n d a d u r c h e n t s t a n d e n e , n u r schwer zu ü b e r ­
s e h e n e S c h r i f t e n m a s s e m ü s s e n schon j e t z t als ü b e r f l ü s s i g u n d e r l e d i g t be­
zeichnet w e r d e n 1 1 ) . 

Es b e d u r f t e nicht ers t der K o m b i n a t i o n . In l h m s t r e f f l i c h e r , h e u t e a b e r 
b e g r e i f l i c h e r w e i s e nicht m e h r v o l l s t ä n d i g e r S a m m l u n g de r M ü t t e r ­ und 
M a t r o n e n d e n k m ä l e r (Bonner J a h r b ü c h e r 85) s t e h e n cHe Belege. W e n n Nr . 275 
ein Kölne r H ä n d l e r u n t e r se ine W i d m u n g schre ib t Matribus meis Germanis 
Suebis und 289 e ine a n d e r e Per son a u s D e u t z Matribus Suebis, so h a t u n t e r 
d e n G e r m a n e n j e d e n f a l l s de r m ä c h t i g e S t a m m de r S u e b e n d e n K u l t j e n e r 
M u t t e r g o t t h e i t e n besessen . S o d a n n s ind im U b i e r l a n d e und u n t e r den Ba­
t a v e r n , also deu t s chen S t ä m m e n , d ie se lben M u t t e r s t e i n e sehr zahl re ich . Sie 
k o m m e n sogar m i t b e i b e h a l t e n e r deu t sche r S p r a c h f o r m g e r a d e w i e d e r im 
u n t e r e n R h e i n g e b i e t vor . E i n e j e d e L a n d s c h a f t , j e d e s T a l u n d j e d e r B e r g 
u n d j e d e r Rain h a t t e in N i e d e r g e r m a n i e n se ine nach den ü r t l i c h k e i t e n bei ­
b e n a n n t e n Müt t e r . Soll m a n n u n s a g e n : diese Deu t schen h a b e n sich d e n in 
diese r Masse von D e n k m ä l e r n g e r a d e auch f ü r die n i e d e r e n Schichten der 
B e v ö l k e r u n g b e z e u g t e n K u l t ers t durch Ü b e r n a h m e a n d e r s w o h e r a n g e e i g n e t ? 
W e n n m a n d e n N i e d e r r h e i n ü b e r h a u p t als H e i m a t und A u s g a n g s g e b i e t dieser 

5) Vgl. z. B. Haug ,A. Z.' 1876, S. 62. Einmal trägt der Camillus auf den von Conze a. a 
O. gesammelten Denkmälern den Hermesstab: wie in Lebadeia die dort auch Hermes ge­
nannten Tempeldiener (Paus. IX 39,7). 

u) ,Bonner Jahrb.' 95 S. 261 (Loeschcke). 
7) Paus. I 1, 5 hat den wohl hieratischen Namen rsvvccidec, für Phokaia überliefert, 

i-axt 6h x^Q'0^' revraic, chisyov Trjg (pcoxatag ov nukv (also die Einheit) Aristeides der 
Rhetor XLVJII 17. 

8) IQ XIV 2407,7 (Einheit und Mehrheit). 
9) Mommsen im ,Hermes' XIX S. 19. 

lu) CIL VII 5. 
u ) E. Hübner, Römische Herrschaft in Westeuropa, 1890, S. 145. 
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R e l i g i o n a n g e s e h e n h a t so w a r d a s g e w i ß zu sehnei l g e u r t e i l t ; e i n e d e r 
H e i m a t e n des K u l t u s w a r er a b e r doch o h n e j e d e n Z w e i f e l . U n d w e i t e r . D i e 
G a r d e r e i t e r , d e r e n s t a d t r ö m i s c h e K a s e r n e a m L a t e r a n f ü r d ie Zei t von 
H a d r i a n bis a u f Pins n a c h g e w i e s e n ist. p f l e g t e n bei i h r e r V e r a b s c h i e d u n g 
W e i h u n g e n a n i h r e h e i m i s c h e n , a u s N i e d e r g e r m a n i e n m i t g e b r a c h t e n G ö t t e r 
d a r z u b r i n g e n . U n t e r i h r en G o t t h e i t e n f ü h r e n die I n s c h r i f t e n a u f a u c h die 
iVlütter. W i r s i n d M o m m s e n a l l e d a n k b a r v e r p f l i c h t e t , d a ß er m i t g lück l i chem 
G r i f f d iese T a t s a c h e h e r v o r g e z o g e n 1 2 ) ; n u r k a n n s e i n e S c h l u ß f o l g e r u n g , d e r 
K u l t sei e b e n g e r a d e d e s h a l b im G r u n d e n i e d e r g e r m a n i s c h , in d i e s e r Ein­
s e i t i g k e i t n ich t g e b i l l i g t w e r d e n . B r i t a n n i e n . G a l l i e n , N o r d i t a l i e n , Siz i l i en , 
s o g a r S p a n i e n u n d a n d e r e L ä n d e r b e s a ß e n n a c h A u s w e i s d e r h i e r a u s g e ­
ze ichne t e r g i e b i g e n S t e i n s c h r i f t e n d e n s e l b e n K u l t d e r W a c h s t u m s g e i s t e r , 
m a n c h m a l u n t e r a n d e r m N a m e n : z. B. C e r e r e s im r ö m i s c h e n A f r i k a neben 
( eres u s w . 

111. 

D a m i t h a b e n w i r zug le ich des R ä t s e l s W o r t f ü r e i n e n viel und ve rgeb l i ch 
b e s p r o c h e n e u S a t z B e d a s ü b e r d ie he i l ige Nacht d e r h e i d n i s c h e n G e r m a n e n 
g e f u n d e n . B e d a s c h r e i b t : .D i e A n g e l n b e g a n n e n ih r J a h r a m ach ten T a g e 
v o r d e m 1. J a n u a r , a n w e l c h e m w i r j e t z t C h r i s t i G e b u r t f e i e r n . Sie n a n n t e n 
die j e t z t uns hei l ige Nach t d a m a l s m i t h e i d n i s c h e m A u s d r u c k ,M o d r a ­
n i c h t ' d. h. Matrum noctem (die N a c h t d e r IVlütter), w ie wir v e r m u t e n , a u s 
A n l a ß d e r Z e r e m o n i e n , welche sie j e n e g a n z e Nacht h i n d u r c h b e g i n g e n 

De mensibus Anglorum (De temp, rat. XV): Et ipsam noctem, nunc nobis 
sacrosanetam, tunc gentili uocabulo Modranicht. i. e. Matrum noctem. 
appellübani ob causam, ul suspicamur, ceremoniarum (/uns in ea pervigiles 
agebani13). 

D i e g e r m a n i s c h e n A n g e l n w a r e n im f ü n f t e n J a h r h u n d e r t a u s H o l s t e i n nach 
E n g l a n d g e k o m m e n : d ie G e r m a n e n a b e r b e s a ß e n , wie wir s a h e n , den M u t ­
t e r k u l t . D a s F e s t . M o d r a n i c h t ' d e r A n g e l n s t a m m t a lso a u s i h r e r d e u t s c h e n 
H e i m a t , h a t n ich t e r s t in d e r F r e m d e , in E n g l a n d , E i n g a n g bei i h n e n ge­
f u n d e n 1 4 ) . Die gö t t l i chen ,Müt te r " d e r he i l igen N a c h t d e r G e r m a n e n s ind die­
se lben g e r m a n i s c h e n M ü t t e r , w i e z. B. auf d e r e r w ä h n t e n Insch r i l l von W i n ­
ches ter u n d bei d e n B a t a v e r n . L bie rn u n d S u e b e n . 

G a n z o h n e P o l e m i k g e h t es l e i d e r auch bei d ie se r F r a g e n i c h t ab 1 5 ) . M o g k 
d a c h t e b e i d e r B e d a s t e l l e an mensch l i che M ü t t e r , Ä h n e n s e e l e n u n d nächt l i chen 
T o t e n k u l t . D i e s e A u f f a s s u n g sche i t e r t a b e r schon a n B e d a s b i n d e n d e r E r ­
k l ä r u n g ,Modranidit. Matrum noctem': Beda w a r g e r a d e h ie r s a c h v e r s t ä n d i g . 

>-) Korresp.-Bl. der W e s t d e u t s c h e n Zeitschr. 1886 Sp. 123. 
13) Er spricht dann noch von den heidnischen Monatsopfern und endet: Gratias tibi, 

bone Jesu, qui nos ab his vanis avertens tibi sacrificia laudis offene donasti. 
14) Riegel ,Quartalschrift des hist. Ver. f. d. Großherzogtum H e s s e n ' , 1882 S. 12. 
15) J. Grimm ,G. D. S.' 1 (1848) S. 79 ff. erläutert Bedas Monatsnamen und sagt über M o ­

dranicht: ,Mir fallen dabei Heimdal l s neun Mütter ein; also das Fest seiner wunderbaren 
Geburt'! Verwirrend auch A. Tille ,Geschichte der deutschen Weihnacht' , w o die Beda­
stelle mit Modranicht mater noctium falsch w i e d e r g e g e b e n und dann Beda getadelt wird. (Gute 
Kritik g e g e n Tille bei Vogt ,Schles. W e i h n a c h t s p i e l e ' S . 188 ff.). Ich habe auch die Arbeiten 
von Panzer ,Beitr. z. Myth.' I, Kauffmann ,Der Matronenkult in Germanien' (Z. d. V. f. 
Volkskunde III, 1892, S. 24 f.), M o g k in Pauls ,Grundriß' 1 S. 1126, U. Jahn in ,Germ. 
Abh. her. von Weinhold ' I i i u. a. m. ge le sen , bin aber meinen W e g selbst g e g a n g e n . 
Mit Much ,Z. f. d. A.', 1891. S. 324 bin ich — o h n e d a ß er Gründe anführt — te i lweise 
zusammengetrof fen . Nur hat er die Beinamen der niederrheinischen Matronen, die meist 
örtlich sind, zu Tätigkeitsbeiworten machen wol len . Auf S c h i n d l e r s vorbildl iche Samm­
lungen im .Bayer ischen Wörterbuch' (z. B L2 Sp. 269 ff.) sei noch besonders verwiesen . 
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denn er wa r Germane1 6). Auch A. Tille17) lehnte die Beziehung der von Beda 
genannten Müt ter auf die Muttergot thei ten der römisch­deutschen Gebiete ab 
mit dem mehr als absonderlichen Argument : ,denn in Skandinavien und Is­
land fehlen diese Muttergot thei ten gänzlich'. Tille f ä h r t for t : ,Beda selbst 
sagt, er wisse nicht, w a r u m die Angeln jene Festnacht Modranicht benannten. 
Beda gebe seine Erk lä rung nur vermutungsweise, indem er den Heidennamen 
,Modranicht' von dem nächtlichen Fest r i tua l ableitet und nicht von dem 
Kultgegenstande des Nachtfestes. Es werde in jener heiligen Nacht eine 
Kultusszene a u f g e f ü h r t worden sein, in welcher sterbliche Mütter eiue Rolle 
spielten. Nach ihnen t rage das Fest den Namen ,Nacht der (menschlichen) 
Mütter ' . Es entbehr t der Komik nicht, was Tille schreibt: There is only one 
explanation tenable: ihese ceremonies mere of a maternal character being 
either exercised by human mothers or having as their chief constituent 
something maternal or referring to the natural funetions of motherhood. S. 155: 
A Kind of obscene cult, in rohidi the motherhood of Christ's birth mere not 
only made the object of veneralion, but mere expressed in visible Symbols in 
the shape of cakes. In such celebrations human mothers no doubt took the 
leading pari. From the night of birth to the night of motherhood and the 
night of mothers there are only iioo small steps. That the night of the birth 
of a chilcl should be dedicated to all mothers or to motherhood, is only natural. 
Es wurden j a desgleichen auch b e k ä m p f t im Konzil von Trul lus (706) in bezug 
auf die Gebur t Jesu von der J u n g f r a u die qui propter ignoranüam aliquid 
faciunt. quod non decet, So gerät Tille endlich (S. 156) auf die Nacht des 
Ewig weiblichen, das in der neuen Religion noch fehl te und darum ,aus den 
wüsten Phantas ien der alten Religionen' ergänzt wurde ; dabei spielt nach ihm 
die Nachgeburt mit, so etwa: die Kirche erklär te Christ i Gebur t immer aufs 
neue f ü r ein Wunder , also auch ohne Nachgeburt und Mutterkuchen. D a 
aßen denn — alles dies nach Tille — die Angeln und die Sachsen in England 
in der heiligen Nacht vergnügt zur Ergänzung des Fehlenden — einen ge­
backenen Mutterkuchen! 

Soweit die Polemik. Nach Analogie von .Berchtennacht', Nacht der deut­
schen Gött in Berchta, ist ,Modranicht ' , genau wie Beda auslegt, Nacht der 
(für Germanien j a erwiesenen) göttlichen Mütter . Nach Tille wäre eine 
schriftstellerische Gewohnhei t Bedas dieser Auffas sung im Wege: wo er die 
Monate der Angeln aus ihrem Fleidentum erläutere, da fehle nicht der Hin­
weis auf die Göttlichkeit der Wesen, denen die Monate zugehören, da sage 
Beda Rhedmonath a dea illorum Rheda. Eosturmonath a dea illorum quae 
Eostre vocabaiur u. s. f. Dagegen lasse Bedas Erläuterung zu ,Modranicht' 
den Namen der Gotthei t vermissen. Also habe er keine Gottwesen dieses 
Nachtfestes gekannt1 8). Dieser Schluß ist ver f rüh t . Bedas Worte von den 
Angeln ,sie machten eine Festfeier ' (ceremonias peragebant) sind aus dem zu 
er läuternden Festnamen Modranicht im Sinne Bedas notwendig durch ,dcn 
Müttern ' (Matribus) zu ergänzen. Beda will sagen, es liege im Namen 
Modranicht , 'daß man annehmen müsse, eben diesen göttlichen Müttern sei in 
jener heiligen Nacht ein Fest r i tua l gewidmet gewesen. Beda vermutet aber 
im G r u n d e nur, was selbstverständlich ist. Wirklich liegt im Namen ausge­
sprochen, daß die göttlichen. ,Mütter ' der Angeln die Fest inhaber innen am 
24.125. Dezember waren. 

1U) Mogk a. a. O., der aber Beda und die Matronensteine — welche deabus Matribus 
und augustis gewidmet sind, nicht mütterlichen Seelen — unrichtig einschätzt. 

17) ,Yule and christmas' 1899 S. 152. 
1S) Tille hat sich durch Stellen Bedas wie Solmonath dici potest mensis placentarum, 

quae in eo diis suis offerebant und Blotmonath mensis immolatiomun, quid in eo pecora 
quae occisuri erant diis suis voverent verführen lassen, S. 154. 
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A a c h d ie r ö m i s c h e R e l i g i o n k e n n t d ie se , M ü t t e r ' , n u r z i e h e n d i e R ö m e r 
d e n g l e i c h w e r t i g e n N a m e n Parcae v o r , d. i. Par(i)cae (von parere g e b ä r e n ) , 
G e b u r t s g ö t t i n n e n also . A u f e i n e r b r i t a n n i s c h e n I n s c h r i f t s t e h t v e r b u n d e n 
Matribus Parcis, d e n G e b u r t s m ü t t e r n . , D e n d r e i S c h w e s t e r n o d e r P a r z e n , w i e 
d a s d u m m e V o l k sie n e n n t , sol l m a n n ich t o p f e r n o d e r z u i h n e n b e t e n ' , sch re ib t 
u m 1000 i n s e i n e m B u ß s p i e g e l d e r W o r m s e r Bischof B u r c h a r d , H e s s e von 
G e b u r t , f ü r s e i n e D i ö z e s e i m L a n d e d e r d e u t s c h e n d a n g i o n e n ; u n d b e i O p p e n ­
h e i m , i n n ä c h s t e r N ä h e d e r B i s c h o f s t a d t , h a t deabus Parcis d e n G e b u r t s ­
g ö t t i n n e n , ein r ö m i s c h e r V e t e r a n e i n e n A l t a r s t e i n geweiht1 1 1) . [ D a z u t r a t e n 
sei t 1906 ( W e s t d . Zei t schr . X X V 259ff . ) d i e W a l d d e n k m ä l e r d e r M a t r o n e n in 
d e r P f a l z e b e n g e r a d e i n d i e s e r s e l b e n G e g e n d a n d e r R ö m e r s t r a ß e n a h e 
e i n e m F e l s e n q u e l l , die d e r g lück l i che E n t d e c k e r e i n e m M a t r o n e n h e i l i g t u m zu­
weis t , w i e es a u c h f ü r d i e U m g e b u n g K ö l n s d u r c h L e h n e r s schöne F u n d e b e i m 
A b b r u c h d e r a l t e n T h o r r e r D o r f k i r c h e j e t z t f e s t s t e h t ( K o r r e s p . ­ B l a t t 1906 
S. 100) u n d e b e n j e t z t in T r i e r . ] So k ö n n t e m a n f o r t f a h r e n a u s a l l e r W e l t . 
G e l d n e r w e i s t m i r a u s d e m a l t i n d i s c h e n A o l k s g l a u b e n gö t t l i che , A m b a s ' 
nach, d. i. g e n a u w i e d e r d ie , M ü t t e r \ E r s c h r e i b t : ,M u t t e r ( m ä t a r : 

ntjirjo) i s t i m I n d i s c h e n o f t B e i w o r t w e i b l i c h e r G o t t h e i t e n , b e s o n d e r s d e r 
N a t u r g o t t h e i t e n w i e d e r E r d e (sicher i n d o g e r m a n i s c h ) u n d d e r F l ü s s e r e s p . 
G e w ä s s e r ü b e r h a u p t . I m s p ä t e m H i n d u i s m u s s i n d ,d ie M ü t t e r ' e i n e b e s o n ­
d e r e G ö t t e r g r u p p e , d i e p e r s o n i f i z i e r t e n K r ä f t e d e r G ö t t e r . M i t d e m L a l l w o r t 
a m b ä = M a m a w i r d g l e i c h f a l l s e i n e G ö t t e r g r u p p e b e z e i c h n e t , d ie m e h r den! 
V o l k s g l a u b e n a n g e h ö r t u n d i h r e m W e s e n n a c h d u n k e l i s t . Sie w e r d e n n u r in 
e i n e r U p a n i s h a d e r w ä h n t n e b e n d e n A p s a r a s ( N y m p h e n ) . I n e i n e r O p f e r ­
f o r m e l w e r d e n i h r e N a m e n g e n a n n t : a m b ä , a m b i k ä u n d a m b ä l i k a . d. 1). 
M a m a r e s p . M a i n a c h e n . Es w a r e n a lso dre i . ' D i e I n d o g e r m a n e n a lso m ü s s e n 
v o r d e r T r e n n u n g d ie se G r u p p e v o n M ü t t e r n i n i h r e m K u l t g l a u b e n b e s e s s e n 
h a b e n . Es h ä t t e s e i n e n h o h e n Reiz , n e b e n d e n b l e n d e n d e n E r s c h e i n u n g e n des 
d ich t e r i s chen O l y m p d e r V ö l k e r d e r i n d o g e r m a n i s c h e n F a m i l i e a u c h d i e 
S o n d e r e n t w i c k l u n g d e r s t i l l e n E x i s t e n z e n in d e n E i n z e l r e l i g i o n e n b e i a l l e r 
G l e i c h h e i t d e r t r e i b e n d e n G r u n d V o r s t e l l u n g zu v e r f o l g e n , w e n n es n u r m ö g ­
lich w ä r e . 

IV . 
D e n G e g e n s a t z des a n t i k e n G ö t t e r g l a u b e n s u n d des ü b e r s i n n l i c h e n C h r i ­

s t e n t u m s i r g e n d w i e m i t G e w a l t z u b e s e i t i g e n , d a s w a r u n d b l i eb d e r L e i t ­
g e d a n k e d e r n e u e n r e l i g i ö s e n B e w e g u n g . I n n e r l i c h e Ü b e r w i n d u n g d e r H e i d e n ­
t ü m e r d u r c h d a s E v a n g e l i u m h a t d i e K i r c h e n ich t clurchgehencls e r r e i ch t . W i e 
a u c h o f t a n d e r s w o , so h a t sie d e m K u l t e d e r h e i d n i s c h e n M ü t t e r g e g e n ü b e r 
schl ießl ich e i n e n sch lech ten F r i e d e n g e m a c h t ; a l l e d ie F e i n d s e l i g k e i t , d ie e in 
solcher Z u s t a n d z w i s c h e n d e n G e g n e r n b e l ä ß t , b l i e b n a c h i n n e n g e d r ä n g t 
b e s t e h e n . I m V o l k s g l a u b e n W e s t e u r o p a s d a u e r t e n d i e e h r w ü r d i g e n G e ­
s t a l t e n a u c h d e r g ö t t l i c h e n M ü t t e r f o r t . Es s c h l a f e n i n d i e s e n S t e i n e n d e r 
M a t r e s u n d M a t r o n a e L i t a n e i e n u n d G e b e t e , f l e h e n t l i c h e u n d D a n k g e b e t e , 
v e r g a n g e n e r M e n s c h e n , d ie z u m T e i l u n s e r e s Gesch lech te s w a r e n . U n d a u c h 
s c h l a f e n d , so zu s a g e n , h a b e n sie i h r e W i r k u n g n ich t e i n g e b ü ß t . So b r i n g t a u f 
e i n e m r ö m i s c h e n S t e i n d e n k m a l 2 0 ) d ie E i n w o h n e r s c h a f t e ines M e t z e r S t a d t ­
v i e r t e l s d e n M ü t t e r n e i n e W e i h u n g d a r z u E h r e n des K a i s e r h a u s e s . D e r H e i ­
d e n s t e i n w u r d e , b i s i n s X V I I I . J a h r h u n d e r t , v o n d e r i n z w i s c h e n chr is t l ich 
g e w o r d e n e n B e v ö l k e r u n g e h r f u r c h t s v o l l b e h a n d e l t a l s e in D e n k m a l d e r dre i 
M a r i e n , j e n e r z u e r s t u n d b e s o n d e r s i n S ü d g a l l i e n h o c h g e h a l t e n e n D r e i h e i t . 

19) No. 524 Ihm. 
20) Nr. 385 S. 162 Ihm: In honorem domus divinae dis Matrabus vicani vici Pacis. Die­

se lbe Dativform kommt bekanntlich b e s o n d e r s auf südgal l ischen Steinen vor. 
5 
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d i e n i e e x i s t i e r t h a t ; d e n n z w e i M a r i e n , n i c h t d r e i , k e n n e n d i e E v a n g e l i e n 
a u ß e r d e r ( h i e r n ich t m i t g e m e i n t e n ) M u t t e r J e s u . A u f d e r S u m p f i n s e l 
C a m a r g o i m R h ö u e d e l t a l i eg t d i e v o n d e n P r o v e n c a l e n viel b e s u c h t e , b e f e s t i g t e 
S t r a n d k i r c h e Les Saintes Maries, a u c h Notre darrte de In mer g e n a n n t , d u r c h 
M i s t r a l s S c h l u ß g e s a n g d e r , M i r e i o ' d e r ü b r i g e n W e l t b e k a n n t . G e r a d e auch 
in d e r U m g e b u n g d e r C a m a r g o s i n d W e i h u n g e n a n d i e h e i d n i s c h e n M u t t e r ­
g o t t h e i t e n g e f u n d e n , z u m T e i l w i e d e r v e r l o r e n g e g a n g e n o d e r z e r s t ö r t " ' ) . 
A b e r n o c h G r e g o r v o n T o u r s , d e r d e r n ä c h s t e d a z u g e w e s e n w ä r e , w u ß t e 
n ich t s v o m A n l a n d e n d e s W u n d e r s c h i f f e s m i t d e n a n g e b l i c h e n d r e i M a r i e n 
u n d d e n s ü d g a l l i s c h e n H e i l i g e n u n m i t t e l b a r n a c h C h r i s t i K r e u z e s t o d a u s 
P a l ä s t i n a ; e r s e t z t d e n A r l e s e r H e i l i g e n u n d M ä r t y r e r T r o p h i m o s in d i e V e r ­
f o l g u n g u n t e r D e c i u s . D i e g a n z e n ä h e r e u n d e n t f e r n t e r e U m g e b u n g Aron 
A r l e s — T a r a s e o n , N i m e s , A v i g n o n •— b e s a ß n a c h A u s w e i s d e r in d e n w e n i g 
a u s g e n u t z t e n , v o n m i r 1908 b e s u c h t e n L o k a l m u s e e n d e r P r o v e n c e v o r h a n ­
d e n e n D e n k m ä l e r d e n h e i d n i s c h e n M ü t t e r k u l t ; s ie h e i ß e n h i e r w i e in M e t z 
g e r n a u c h M a t r a e ( d i e D a t i v f o r m d e r W i d m u n g e n Matrabus t r i t t so n a h 
he r a n a n Mariabus); u n d d i e F e l s e n s t a d t d e r T r o u b a d o u r s Li B a u x a m H ä n d e 
d e r A l p i n e n , w i e e i n e G i g a n t e n b u r g a m B e r g e h ä n g e n d , b e s i t z t in l e b e n d i g e n 
F e l s e n e i n g e m e i ß e l t u n t e r d e m N a m e n , d i e d r e i M a r i e n ' (Les T r e m a i e s ) e i n 
r o h u m g e a r b e i t e t e s D e n k m a l d e s b e k a n n t e n T y p u s d e r M u t t e r s t e i n e . O t t o 
H i r s c h f e l d h a t s e i n e r z e i t d i e U m g e s t a l t u n g e r k a n n t " ­ ) , d i e sich w i e d i e M e t z e r 
I n s c h r i f t e i n f a c h a l s e i n e r o h e U m f ä l s c h u n g c h a r a k t e r i s i e r t . D i e s e so t i e f ­
g e w u r z e l t e M u t t e r ­ u n d M a t r o n e n v e r e h r u n g h a t d i e K i r c h e in i h r e LIa l l en 
a u f g e n o m m e n , ä u ß e r l i c h u m g e k l e i d e t , m a s k i e r t u n d m i t n e u e n , d e n C h r i s t e n 
a l s s o l c h e n v e r t r a u t e n N a m e n n e u a u s g e r ü s t e t . I m m e r w e c k t d e r K l a n g a l t e r , 
e i n s t g e w o h n t e r N a m e n a u s d e r T i e f e d e r M e n s c h e n b r u s t E r i n n e r u n g e n , d i e 
g e f ä h r l i c h w e r d e n k ö n n e n , w e i l d e r N a m e e i n e A r t P r o g r a m m u n d v o n m a ­
g i s c h e r W i r k u n g i s t . S h a k e s p e a r e s J u l i a f r a g t , o b d i e Rose n i c h t g a n z so 
l i e b l i c h d u f t e n w ü r d e , w e n n m a n s ie a u c h m i t e i n e m a n d e r e n N a m e n n e n n t e . 
D a r a u f h a t e in f e i n e r K o p f g e a n t w o r t e t 2 " ' ) : , D i e R o s e w ü r d e a l l e r d i n g s s ü ß 
d u f t e n u n t e r j e d e m N a m e n , a b e r m a n k ö n n t e i h r n i c h t i h r e n a l t e n N a m e n 
e n t z i e h e n , o h n e e i n e a r g e V e r w i r r u n g in d e r P h a n t a s i e a l l e r d e r e r a n z u s t i f t e n , 
w e l c h e i h r e n s ü ß e n G e r u c h n i c h t u n m i t t e l b a r r i e c h e n , s o n d e r n s ich s e i n e r n u r 
d u r c h V e r m i t t l u n g d e r S p r a c h e e r i n n e r n sol len." D i e t d e e n v e r b i n d u n g e n e i n e s 
L e b e n s , d i e P o e s i e v o n J a h r h u n d e r t e n , d i e Ü b e r e i n s t i m m u n g a l l e r S p r a c h ­
g e n o s s e n i n d e r A u s l e g u n g d e r b e i d e n S i l b e n , a l l e s d a s v e r l e i h t d i e s e n S i l b e n 
e i n e g e h e i m n i s v o l l e , a b e r d a r u m n i c h t m i n d e r w i r k l i c h e k r a f t , d i e d u r c h 
k e i n e n e u e E r f i n d u n g sich e r s e t z e n l i e ß e . In Sch le s i en u n d a n d e r s w o d e c k t 
m a n noch h e u t e i n d e r C h r i s t n a c h t d e n Tisch , d a m i t d i e G e i s t e r ( E n g e l u n d 
S e e l e n ) k o m m e n u n d s p e i s e n . In e i n e r s c h w ä b i s c h e n S a g e t r e t e n in d e r W e i h ­
n a c h t d r e i w e i ß e F r a u e n a u f 2 4 ) . M a n m a g s ie r u h i g . N o r n e n " w e i t e r n e n n e n 
o d e r a u c h j e t z t m i t B e d a , M ü t t e r ' . U n d d a m i t s i n d w i r z u r . M o d r a n i c h t * d e r 
A n g e l n u n d z u i h r e r F e i e r , w i e s ie B e d a m e h r a n d e u t e t a l s b e s c h r e i b t , z u ­
r ü c k g e k e h r t . 

D i e V e r g a n g e n h e i t r e i f t d e r G e g e n w a r t e n t g e g e n ; d i e G e g e n w a r t i s t i h r 
j ü n g s t g e b o r e n e s K i n d , r e c h t e E r b i n d e r v e r g a n g e n e n J a h r t a u s e n d e m i t a l l e m , 
w a s s ie a n s i c h h a t t e n i m G u t e n w i e i m Bösen . Ks g i l t f ü r G e r m a n i e n w i e 

21) Si tzungsber . W i e n C H I 1884 S. 238. 
22) Si tzungsb . W i e n a. a. O. S. 318. 
2S) O. Gi ldeme i s t e r ,Aus den T a g e n Bismarcks ' S. 61 f. 
u ) W e i n h o l d ,Weihnach t s sp ie l e ' S. 26. S a x o VI schildert die N o r n e n , welche er Parzen 

n e n n t : in ihrem Sacel lum sitzen sie orake lnd auf Stühlen, die eine schenkt Schönhei t und 
Wohlge fa l l en bei den M e n s c h e n , die a n d e r e milde Art, die dri t te ist böse . Die H e x e n 
Macbe ths n e n n t Riegel gut die t ie fs innigs te Dars te l lung der Parzen S. 17 ff. 
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f ü r Gallien: in diesen damals abseits der lauten Weltwege l iegenden Gegenden 
haben noch Jah rhunde r t e lang die heidnisch heimischen Götter wie die natio­
nalen Sitten eine sichere Zuflucht vor dem Römertum und vor dem Christen­
tum gefunden. Die heidnischen Parzen in Worms erhielten noch während der 
Zeit des Bischofs Burchard, des ersten Domgründers , um die Wende des 
Jahres — abends, wie anzunehmen — in den Privathäusern einen gedeckten 
Tisch. Audi Chortänze lustigen Charak te r s waren um dieselbe Zeit üblich 
in Germanien wie in Gallien. Das mag uns wohl er innern an den Doppelchor 
am Feste des Paares mütterlicher Gotthei ten bei den alten Griechen in Aegina 
und Epidauros, welchen Herodot als ausgelassen komisch schildert"3)­ Hiero­
nymus bezeichnet als einen ,durch alle Städte und besonders in Aegypten 
und in Alexandr ien verbrei teten Götzendienst ' das Bereiten der Speise­
tische am letzten Tage des Jahres um der Fruchtbarkei tsdänionen willen. 
Der Kult der Mütter spielt hier gewiH hinein: wir dürfen uns der Beinamen 
dieser Gottwesen erinnern als Suebae, Treverac, Noricae. Afrae . als Panno­
niorum, Delmatarum, omnium gentium­11). Burchard von Worms weiß auch, 
daß Steine in den Pr iva thäusern der Chris ten am Festschmaus der Jahres­
wende auf die den göttlichen Gästen gerüsteten Tische kamen­7). Was das 
fü r Steine waren, zeigt eine bestehende Tiroler Sitte. Nicht bloß vor die 
Kruzi f ixe gewisser Wegkapcl len legen die Wal l fahre r noch heute, z. B. im 
Pustertale, Steinchen, die sie in der Nähe aufgelesen und geküßt, als O p f e r 
nieder: an der sog. Jungfe rn ras t derselben Landschaf t steht eine Kapelle 
.der drei Jung f r auen ' welcher genau dasselbe Steinopfer dargebracht zu 
werden pflegt: das ist die altheidnische Dreiheit. Über diese Dinge hat Marie 
Andree­Eysn Aolkskunclliches aus dem bayrisch­österreichischen Alpen­
gebiet' S. 13. 55 ff.. 58 f. mit einer Reihe von modernen Bildern dieser Drei­
heil aus Mt rausen. St. Wolfgang u. a. gut gehandelt . Auch 'das Wormser 
Dombild der III. Einbecle, Warbede, Willibede ha t sie richtig in diesen Zu­
sammenhang gezogen S. 59: über das lokale Zusammentref fen dieser christ­
lichen Dreiheit und der heidnischen Muttergottheiten handel t Klinkenberg 
in der Zeitschrift fü r christliche Kunst XIX (1906). S. 154. — Die nach alt­
heidnischem Opfer r i tus auf die Speisetische der Geister gelegten Steine (cum 
epulis et lapidibus) scheinen mir nicht unverständlich. I.igentlich sind diese 
aus Religion zusammengetragenen Steine, wie immer, z. B. im arabischen 
Heidentum, das Wellhausen erläuter t hat (Reste arabischen Heidentums. 
S. 109 ff.) der Altar. W enn sie neben dem Opfertisch oder (was dasselbe isi) 
neben dem Speisetisch, zu stehen kommen, so ist das eine Doppelung. Altes 
neben Jungem. Auch Bild und Altai' ist eine Doppelung. Da der Altar die1 

Gottheit ursprünglich und eigentlich vergegenwärtigt , so haben wir in den 
dem Altar gleichwertigen Steinen unserer Stellen etwas wie die Epiphanie 
des Göttlichen enthüll t zu f inden. Wenn auf dem Lyoner Matronensteine 
den Muttergöttinnen ein Speisesofa und I isch fü r drei (cum dieubitione et 
tabula) hergerichtet wird, so sehen w ir — was freilich nur natürlich ist —. wie 
solche« Speisungen heidnischer Göttinnen nicht etwa allein oder vorwiegend 

­r') In E p i d a u r o s w a r d a s s e l b e P a a r u n t e r d e n N a m e n D a m i a A u x e s i a he imisch u n d in 
T h e r a u n t e r d e n S o n d e r n a m e n D a m i a u n d L o c h a i a (vom Get re ide ) . 

2,i) Beisp ie le bei I h m . D i e H i e r o n y m u s s t e l l e s t eh t im J e s a i a s ­ K o m m e n t a r (Basel 1537) 
S. 240. — O b die hei l ige N a c h t d e r M u t t e r g o t t h e i t e n bei d e n G e r m a n e n mit e i n e m Spe i se ­
o p f e r an die V e r s t o r b e n e n v e r b u n d e n w a r , bleibt u n g e w i s s e V e r m u t u n g . Im V o g t l a n d e 
n e n n t m a n die N ä c h t e u m die J a h r e s w e n d e , U n t e r n ä c h t e ' , d. i. d i e d e n U n t e r i r d i s c h e n , d e n 
T o t e n , g e w e i h t e n (nach M o g k , A n m . 16). 

27) Vgl . B o e s e Superstitiones Arelatenses, M a r b u r g e r Diss . 1909. S. 54. Rieger d e n k t sich 
lapis a u s s a h s — d. i. M e s s e r — irrig (durch V e r w e c h s l u n g mit saxum) h e r v o r g e g a n g e n . 

5* 
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in Pr iva thäuse rn erfolgten2S). Mitunter t r i t t noch heute, z. B. im bayerischen 
Volksglauben­''), die Wesengleich he it der drei J u n g f r a u e n mit jenen alten 
Muttergotthei ten auch in den Ackergebräuchen der Landbevölkerung auf das 
deutlichste hervor ; so, wenn drei stehende Halme unter den Ähren mit dem 
Spruch ,das gehört den drei J u n g f r a u e n ' zusammengebunden oder drei von 
der Besitzerin zusammengebundene Ähren auf das abgeerntete Feld als 
O p f e r , für die drei J u n g f r a u e n ' niedergelegt wurden u. a. m. 

Es m u ß dabei verbleiben: ,die Metropole aller Christenfeste", wie unsere 
Weihnacht genannt worden3 0), ist in Deutschland an die Stelle der altger­
manischen ,Modranicht' getreten. In Deutschland. Diese Nacht war bei den 
Germanen die heiligste des ganzen Jahres, die Hauptze i t fü r die Weissagung 
und f ü r Zauber, vorbedeutend f ü r Wetter und alles Menschenschicksal, 
jeden T r a u m er fü l lend; darum wurden damals die göttlichen Mütter gespeist. 
Auch die I ranier kann ten wie die Germanen u. a. die Heiligkeit der letzten 
fünf und der ersten fünf Tage des Jahres, welche ganz den Schutzgeistern 
gewidmet waren3 1). Ich möchte noch auf das Zusammentreffen einer Tacitus 
stelle und eines nordischen Brauches verweisen. Der Juleber erscheint noch 
heute auf dem Weihnachtsgebäck in Schweden32), und Tacitus bezeichnet den 
Eber als ein besonders auch zu Amulet ten verwendetes heiliges Tier der 
Göttermut ter , d. i. Erdgött in , bei den deutschen Esten33). Damit dür f te auch 
der religiöse Wert der Eber fahne bei den Galliern, ihre Zugehörigkeil zu den 
gallischen Erdwesen, erklär t sein, die so vielfach auf den Denkmälern be­
gegnet: besonders auf dem prächtigen Bogen von Orange aus der Zeit des 
gallischen Aufs tandes des Sacrovir. Die Mutter Erde der Germanen wie der 
Kelten haben die lateinisch schreibenden Schriftsteller gern mit diesem oder 
mit gleichwertigen Namen bezeichnet, welche der großen Welt aus Schrift 
und Kunst geläufig waren. Gregor von Tours erzählt34), in Antun habe es 
ein Götzenbild der Berecynthia gegeben (er meint mit diesem Fremdnamen 
die göttliche Mutter der dortigen Landschaf t ) ; dieses Bild habe man durch 
die Felder u n d Weinberge, um sie zu segnen, auf einem Wagen gefahren: 
wie dergleichen mit den Bildern der Landesgötter unter den gallischen Bauern 
verbreitete Sitte war35). D a in Autun der Kult der Muttergottheiten inschril't­
lich feststeht30), so muß gesagt werden: neben der Mehrheit (hier Dreiheit) 
der Wesen stand die Einheit. Und so redet in derselben Zeit, wo Poseidonios 
und der Siziliote Diodor zwei göttliche .Mütter ' des Ortes Engyon im Innern 
Siziliens erwähnen, der hier auch aus eigener Erkundung gut unterrichtete 
Cicero von der einen Mutter, und zwar der großen Idaeischen; auch die In­
schriften der Gegend haben bald die Einheit .Mutter', bald die Mehrheit 
.Mütter'37). Das ist nicht feh le rhaf t oder ungenau. Und wo die orien­

a8) CIL X U 394 löst ein Tribun sein G e l ü b d e an die Mütter (die dargestel lt sind) loco 
exculto cum diseubitione et tabula. D a s ist: drei Liegeso fas und ein Tisch. 

29) Panzer .Beiträge', I, S. 60, 280 ff. 
30) V o n C h r y s o s t o m o s (Usener ,Weihnachtsfest ' S. 216). 
" ) D i e Fravaschi's (Grundform Fravarti = (DgaoQTrjc) sind die Schutzgeister der iranischen 

Religion. Sie w e r d e n als weibl iche Engel gedacht. Ihnen sind die zehn letzten T a g e des 
Jahres, d. h. die letzten fünf T a g e des 360tägigen Jahres und die fünf Ergänzungstage geweiht . 
Im iranischen Kalender fallen diese zehn T a g e auf den 10.—20. März. An diesen Tagen 
k o m m e n sie herab auf die Erde zu ihren Clanen und Häusern und lassen sich von den 
Menschen mit Liedern und Gaben feiern (Geldner) . 

3-') Weinho ld ,Weihnachtsspie le ' S. 26. 
33) Germania 45. 
34) Gloria confessorum 76. 
*5) Sulpicius Severus Vita Martini XII u. a. m. 
*6) N o . 394a Ihm. 
37) P o s e i d o n i o s bei Plutarch Marcellus 20. Diodor IV 79. IGST 2407 abc. 2514, Cicero 

Verr. IV 97 V 186. Anders Hülsen P W Sp. 2568. Conze ,Arch. Zei tung ' 1880 S. 101. 



- 69 — 

t a l i s c h e B e z e i c h n u n g — I d a e a o d e r B e r e c y n t h i a — v o r g e z o g e n w i r d , d a m a g 
d e r f r ü h i m W e s t e n e i n g e d r u n g e n e o r i e n t a l i s c h ­ g r i e c h i s c h e K u n s t t y p u s d e s 
G ö t t e r b i l d e s m i t b e s t i m m e n d g e w e s e n s e i n . D e r L ö w e a l s B e g l e i t e r d i e s e r 
G ö t t i n e n t s t a m m t n o t w e n d i g d e m O s t e n , i n E u r o p a w a r i n d e r T i e r f a b e l 
K ö n i g u r s p r ü n g l i c h d e r B ä r 3 S ) . 

U n w a h r h e i t i s t e i n e j e d e Z u s a m m e n s c h w e i ß u n g v o n a n t i k e n H e i d e n g ö t t e r n 
u n d K a l e n d e r h e i l i g e n , d i e f a s t r o m a n t i s c h e U m g e s t a l t u n g d e r a l s v e r l e b t e r ­
k l ä r t e n u n d d o c h n i c h t v e r l e b t e n G ö t t e r g e s t a l t e n , d i e a u s d e r V o l k s s e e l e a u s ­
z u r o t t e n e i n e U n m ö g l i c h k e i t w a r . S i e s t a m m e n n u n e i n m a l a u s d e m G e m ü t e , 
u n d s o k u r z d a s L e b e n i s t , d a s G e m ü t i s t u n e n d l i c h . E i g e n t l i c h g i b t e s k e i n e n 
g r ö ß e r e n G e g e n s t a n d a l s d a s G e m ü t . 

N u r d e r g e s c h i c h t l i c h e Z u g s c h ü t z t v o r B a r b a r e i . D e n d o c h a u c h e h r w ü r d i g e n , 
d u r c h d i e J a h r t a u s e n d e n u r g e a d e l t e n H e i d e n g l a u b e n u n s e r e r V o r f a h r e n 
s o l l e n , w o l l e n u n d m ü s s e n w i r v e r s t e h e n , i h r e m s t i m m l o s e n , a b e r s o g e g e n ­
s t ä n d l i c h e n E m p f i n d e i l u n d D e n k e n d i e S t i m m e g e b e n . D a r u m m ü s s e n w i r 
d e n d u r c h d i e K u n s t k i r c h l i c h e r A u s l e g u n g d e n a t u r i e r t e n S y m b o l e n d i e s e s 
i n w e n d i g e n V o l k s l e b e n s i h r e n G e h a l t z u r ü c k e r s t a t t e n u n d i h r h i s t o r i s c h e s 
R e c h t . 

M a r b u r g i . Id . , 19. N o v e m b e r 1927 . E r n s t M a a s s. 

Neugefundenes Felsbild in Lothringen. 
I n d e m k ü r z l i c h e r s c h i e n e n e n 3 6 . B a n d d e s L o t h r i n g i s c h e n J a h r b u c h e s 

( A n n u a i r e d e l a S o c i e t e d ' H i s t . e t d ' A r c h e o l . d e l a L o r r a i n e , M e t z 1927) b e ­
s p r i c h t R o b e r t F o r r e r S . 223­—225 e i n F e l s b i l d i n d e r O b e r e n B i l d ­
m ü h l e , s ü d ö s t l i c h v o n L e m b e r g ( K a n t o n B i t s e h i n L o t h r i n g e n ) . D a s 
F e l s b i l d s t e l l t e i n e s i t z e n d e G ö t t i n , n a c h F o r r e r e i n e Q u e l l g o t t h e i t d a r , d i e 
i n d e r L i n k e n e i n F ü l l h o r n u n d i n d e r R e c h t e n w o h l e i n e O p f e r s c h a l e h ä l t , 
v e r g l e i c h b a r d e m z u S e t t i n g e n ( f r a n z . Z e t t i n g ) b e i S a a r g e m ü n d g e f u n d e n e n 
S t e i n b i l d , w e l c h e s i m L o t h r i n g e r J a h r b u c h 9 ( 1 8 9 7 ) , S . 3 3 5 f f . v o n m i r b e ­
s p r o c h e n u n d a b g e b i l d e t w a r ( E s p e r a n d i e u , R e c u e i l V , n r . 4475). D i e s i s t d a s 
d r i t t e o d e r v i e r t e F e l s b i l d d e r n ä h e r e n U m g e b u n g v o n L e m b e r g , d e n n n ö r d ­
l i c h v o n d i e s e m g r o ß e n D o r f l i e g t d e r „ P o m p ö s e B r o n n " , d e s s e n F e l s r e l i e f s 
M i c h a e l i s i m L o t h r . J a h r b . 7. J a h r g a n g (1895), 1. H ä l f t e , S . 128 f f . u n d 
K r e n c k e r i n d e n T r i e r e r J a h r e s b e r i c h t e n 10/11, 1917/18 ( T r i e r 1920), S . 37 f f . 
b e s p r o c h e n u n d a b g e b i l d e t h a b e n . W e i t e r n ö r d l i c h i m „ D r e i b i l d e r t a l " i s t 
a b e r e i n a n d e r e s F e l s b i l d , e i n G ö t t e r p a a r d a r s t e l l e n d , w e l c h e s K r e n c k e r 
a . a . O . z u e r s t b e k a n n t g e m a c h t h a t , u n d ö s t l i c h v o n d i e s e m Z w e i g ö t t e r r e l i e f 
e r h e b t s i c h i n e i n e m b e n a c h b a r t e n T a l e i n F e l s e n , d e r g l e i c h f a l l s B i l d e r g e ­
t r a g e n h a b e n s o l l . — D i e i m S u p p l e m e n t ­ B a n d I I I d e r R e a l ­ E n c y c l o p ä d i e 
v o n P a u l y ­ W i s s o w a ­ K r o l l v o n m i r g e g e b e n e Z u s a m m e n s t e l l u n g v o n r ö m i s c h e n 
F e l s d e n k m ä l e r n i s t v e r v o l l s t ä n d i g t i n d e n g e n a n n t e n T r i e r e r J a h r e s b e r i c h t e n 
10/11, S . 42 f . u n d i m A r t i k e l . . S a x a n u s " d e r a n g e f ü h r t e n R e a l ­ E n c y c l o p ä d i e , 
3. H a l b b a n d d e r 2. R e i h e ( B d . I I A ) , S p . 2 9 0 f f . 

D a s F e l s b i l d d e r „ B i l d m ü h l e " w i r d a u c h e r w ä h n t v o n L . P i n c k , „ V e r ­
k l i n g e n d e W e i s e n , L o t h r i n g e r V o l k s l i e d e r " ' (1926), S . 296, z u S . 101. — D a s 
F e l s b i l d i m „ D r e i b i l d e r t a l " i s t b e s p r o c h e n u n d a b g e b i l d e t v o n C h . B o u t o n 
i n d e r Z e i t s c h r i f t „ E l s a ß ­ L a n d , L o t h r i n g e r H e i m a t " , 6. J a h r g . 1 9 2 6 , N r . 4, 
S. 1 1 7 ; h i e r w i r d d i e v o l k s t ü m l i c h e D e u t u n g d e r z w e i G e s t a l t e n a l s „ M a r i a 
u n d J o s e p h " w i e d e r g e g e b e n , d i e s e s e i e n e i n g e m e i ß e l t a u f e i n e m „ k e l t i s c h e n 

38) J. Grimm ,Reinhart Fuchs' S. XLI11. 


